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Stadt und Kanton Zürich

Birmensdorf Am Mittwoch ist
es inBirmensdorf innerhalbvon
rund drei Stunden zu zwei Ver-
kehrsunfällen mit insgesamt
sechs Leicht- bis Schwerverletz-
tengekommen.DerersteUnfall
ereignete sich gegen 16.46 Uhr
auf der Waldeggstrasse Rich-
tung Uitikon. Ein 52-jähriger
Fahrer eines 830PS starkenFer-
raris geriet mutmasslich wegen
starken Beschleunigens auf die
Gegenfahrbahn und prallte mit
einem entgegenkommenden
Auto zusammen.

In diesem Auto seien zwei
Kinder im Alter von sechs und
elf Jahren sowie zwei Frauen im
Alter von 32 und 65 Jahren ge-
sessen, hiess es in einer Mittei-
lung der Kantonspolizei Zürich
vom Mittwochabend. Sie wur-
den demnach leicht bis mittel-
schwer verletzt und mussten in
ein Spital transportiert werden.

Der mutmassliche Unfall-
verursacher und seineBeifahre-
rin seien zur medizinischen
Kontrolle in ein Spital gebracht
worden. Gegen den 52-jährigen
Briten werde wegen eines Ra-
serdelikts ermittelt, schrieb die
Kantonspolizei. Die beiden Un-
fallfahrzeuge wurden sicherge-
stellt. Die genaueUnfallursache
sei Gegenstand laufender Er-
mittlungen.

Würde sich der Raserver-
dacht erhärten, wäre es ein Ra-
serfall mehr in der sonst schon
ausufernden Statistik. Solche
Delikte haben inden letzten Jah-
ren im Kanton Zürich rasant zu-
genommen; zwischen 2023 und
2024 von 97 auf 142 Fälle. Die
Polizei reagiert unter anderem
mit verschärften Kontrollen und
Sensibilisierungskampagnen.

69-Jähriger geriet
aufGegenfahrbahn
Der zweite Unfall in Birmens-
dorf passierte gegen 19.45 Uhr
auf der Aargauerstrasse Rich-
tung Oberwil-Lieli. Ein 69-jäh-
rigerAutofahrergerietdabeiaus
noch ungeklärten Gründen in
einer Kurve auf die Gegenfahr-
bahn und stiess mit einem kor-
rekt entgegenfahrenden Auto
zusammen, wie die Kantons-
polizei Zürichmitteilte.

Der 32-jährige Lenker des
entgegenkommenden Wagens
sei schwer verletzt in ein Spital
gebracht worden. Auch der
leichtverletzte 69-Jährigemuss-
te nach Polizeiangaben in ein
Spital. Die Kantonspolizei und
die Staatsanwaltschaft Zürich-
Limmat untersuchen laut Mit-
teilung die Unfallursache.

Wegen der Unfälle mussten
die Waldegg- und die Aargauer-
strasse während rund drei Stun-
den gesperrt werden. Bei beiden
Unfällen standen Einsatzkräfte
unter anderem des Spitals Lim-
mattal sowie der Verkehrsgrup-
pe der Feuerwehr Birmensdorf-
Aesch imEinsatz. (sda/liz)

Noch steht der Oetwiler Ge-
meindeplatz leer. Das ändert
sich ab dem 26. Mai für knapp
zwei Wochen: Die Frühlings-
lounge kehrt zum sechsten Mal
zurück – dieses Jahr mit neuen
Betreibern. Nach fünf Jahren
übergeben das Ehepaar Werni
und Sabine Barth sowie Stefan
Rubendunst das Zepter an den
Verein Schlössli Oetwil. Dessen
Mitglieder,Marlon undStefanie
Schmid, Dimitri und Leonie
Amstein, Giulia Di Fazio sowie
Alexandra Pita arbeiten seit
letztem September an den Vor-
bereitungen für denPop-up-Be-
trieb unter freiemHimmel.Neu
heisst er nicht mehr «Grotto
Lounge Due Posti», sondern
«Frühlingslounge».

Die Gruppe der Mittdreissi-
ger will das bewährte Konzept
ihrer Vorgänger weitgehend
beibehalten: «Es gibt wieder
eine coole Bar, und der Food-
truck A’ Mare ist wieder mit da-
bei», so Marlon Schmid. Der
Foodtruck sorgte bereits in den
letzten Jahren für Burger und
Pinsa.

«Es ist uns wichtig, dass die
Leute nicht das Gefühl bekom-
men, eine jüngereGruppewolle
das ganze Konzept umkrem-
peln»,sagtMarlonSchmid.Ent-
sprechend wird es an den Wo-
chenenden Events wie einen
AbendmitMusik aus den 70er-,
80er- und 90er-Jahren, einen
Schlagerabend sowie einen ita-
lienischen Abend mit Livemu-
sik geben. Den Abschluss bildet
am6. JunieinDJ-Abendfür Jung
undAlt.«Es ist füralleetwasda-
bei», sagt Leonie Amstein.

Grappa verbindet
Vereinsmitglieder
Trotzdemwill derVerein eigene
Akzente setzen und baut ent-
sprechend das Getränkeange-
bot leicht aus. EinHighlight auf
der Karte ist der «Spritz-Baum»

– ein Gestell, das mehrere Glä-
ser mit verschiedenen Spritz-
Variationen trägt. Zudem ser-
viert der Verein seinen eigenen
Oetwiler Grappa.

Die Grappa-Produktion bil-
det den Ursprung des Vereins:
Leonie und Dimitri Amstein
sind Geschwister, Marlon
Schmid ist ihr Cousin. Ihr
Grossvater stellteüber viele Jah-
re denOetwiler Grappa aus den
Trauben rund um sein Haus –
das «Schlössli» – her. Das ist
einesder ältestenGebäudeOet-
wils und das Elternhaus von
Leonie undDimitri.

Als ihr Grossvater 2019 ver-
starb, entschieden sie als Fami-

lie, gemeinsam mit ihren Part-
nerinnen Stefanie Schmid und
Giulia Di Fazio sowie ihrer
Freundin Alexandra Pita, die
Produktionweiterzuführen.Mit
dem Entscheid, die Frühlings-
lounge zu übernehmen, grün-
detedieGruppeschliesslichden
Verein Schlössli Oetwil.

«Wir haben zuvor dieBarths
mit unserem Grappa für ihre
Frühlingslounge beliefert – und
waren fleissige Besucher», sagt
Marlon Schmid und lacht. Wer-
ni Barth habe ihn während der
Frühlingslounge vom letzten
Jahr angesprochen. «Er suchte
nach Leuten, die Freude hätten,
das Pop-up zu übernehmen,

und dachte da an uns», so Mar-
lon Schmid.

Auf Anfrage sagt Werni
Barth: «Meine Frau, mein
Schwager und ich sind nun
schon etwas älter. Wir können
das nicht ewig weiterführen.»
Es sei ihnen ein Anliegen, dass
der Anlass für Oetwil so lange
wie möglich bestehen bleibe.
«Wir hätten es bestimmt noch
ein paar Jahre gemacht, doch es
hat sich einfach ergeben, den
Betrieb früher als gedacht über-
geben zu können», so Barth. Er
kenne die Vereinsmitglieder
schon längerundhabebei ihnen
ein sehr gutes Gefühl. Die Mit-
glieder freuen sich darauf, eine

Frühlingslounge zu gestalten,
die in Erinnerung bleibt, den
Gästen eine Freude zu bereiten
und dabei etwas Neues auszu-
probieren. Mit dem Pop-up wa-
gen sich einige der Gruppe zum
ersten Mal in den Gastrobe-
reich.

Gastro istNeuland
für alle
«Die grösste Herausforderung
wird wohl sein, mit vielen Be-
stellungen klarzukommen»,
sagt Giulia Di Fazio, die im Per-
sonalwesen tätig ist. «Undwäh-
rendder zweiWochendie Früh-
lingslounge und unsere Jobs
unter einenHut zubringen», er-
gänzt der Wirtschaftslehrer Di-
mitri Amstein. Aber der Verein
zeigt sich zuversichtlich: «Viele
Freunde und Familienmitglie-
der packen während der Früh-
lingslounge mit an», so der
EventplanerMarlon Schmid.

Die Lounge wird über 120
Sitzplätze verfügen. Mit zusätz-
lichen Stehplätzen können ins-
gesamt rund 200Gäste bedient
werden. «An einem sonnigen
Wochenende werden wir diese
Obergrenze wohl erreichen»,
sagt Marlon Schmid. Die Früh-
lingslounge finde bei jeder Wit-
terung statt: «Der Platz ist mit
mehreren Zelten und Schirmen
ausgerüstet, die bei Sonne und
Regen schützen.»
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Mehr Informationen zu
geplanten Events undBarkarte
unter fruehlingslounge.ch.

Viviana Sottile
Öffnungszeiten der
Frühlingslounge

Vom 26. Mai bis 6. Juni jeweils:

Montag bis Donnerstag:
17 – 22 Uhr
Freitag: 17 – 01 Uhr
Samstag: 14 – 01 Uhr
Sonntag: 14 – 22 Uhr

Rund 306 Geflüchtete muss die
Stadt Schlieren aktuell aufneh-
men. Seit Anfang Jahr beträgt
die Aufnahmequote für Ge-
meinden im Kanton Zürich 1,5
Prozent. Das bedeutet, dass auf
1000Einwohnerinnen undEin-
wohner 15 Geflüchtete kom-
men. Zuvor betrug die Aufnah-
mequote 1,6 Prozent. 120dieser
Geflüchteten, die in Schlieren
leben, sind in der Flüchtlings-
unterkunft auf dem Färberhüs-
li-Areal untergebracht.

Seit gut zwei Jahren steht die
Unterkunft – nun dürften es
noch einigemehrwerden.Denn
derSchlieremerStadtrathat sich
kürzlich dafür ausgesprochen,
die Anlage für weitere 20 Jahre
zu betreiben. Er beantragt dem
Gemeindeparlament, die Wei-
terführungwährend 20weiterer
Jahre ab 2028 zu bewilligen.

Virginia Kamm Wann das Parlament darüber
befindenwird, ist noch offen.

Die beiden Modulbauten,
die sich auf dem Areal hinter
demSpital Limmattal befinden,
sind seit März 2024 in Betrieb.
2023 hat der Stadtrat dafür 5,6
Millionen Franken gesprochen.
Ursprünglich war geplant, auf
demFärberhüsli-Arealwährend
dreier Jahre Geflüchtete unter-
zubringen, also bis 2027. Eine
mögliche Verlängerung stand
schon damals imRaum.

«Die bisherigen Betriebs-
erfahrungen sind positiv. Der
Betrieb verläuft geordnet, und
die Integration in das Quartier
funktioniert gut. Es sind keine
wesentlichen Beschwerden aus
der Nachbarschaft bekannt»,
heisst es im kürzlich veröffent-
lichten Stadtratsbeschluss.Wei-
ter betont der Stadtrat, dass es
nicht um einen Ausbau der An-
lage gehe, sondern um eine

Weiterführung des bisherigen
Betriebs.

Frage ist nicht «ob»,
sondern«wie»
«DemursprünglichenEntscheid
lag eine ausserordentlich ange-
spannte Unterbringungssitua-
tion zugrunde», so der Stadtrat
weiter.Daranhabesichbisheute
nicht viel geändert. Hinzu
kommt die derzeit tiefe Leer-
wohnungsziffer: In Schlierenbe-
trug sie 2025 rekordverdächtige
0,03Prozent.Dasbedeutet, dass
nur 0,03 Prozent aller Wohnun-
gen frei waren. Zum Vergleich:
In Dietikon lag die Leerwoh-
nungsziffer imvergangenen Jahr
bei 0,55 Prozent, in der Stadt Zü-
rich bei 0,1 Prozent, im ganzen
Kanton bei 0,48 Prozent.

«Die Stadt ist gesetzlich
verpflichtet, die ihr zugewiese-
nen Personen unterzubrin-
gen», soder Stadtrat.DieFrage

sei also nicht, ob man die Ge-
flüchteten aufnehmen wolle,
sondern was «die wirtschaft-
lichundorganisatorisch zweck-
mässigste Form» sei. Würde
die Stadt die heutige Unter-
kunft bis Ende 2027 abreissen,
hätte sie wieder das gleiche
Problemwie damals 2023, «oh-
ne dass sich die strukturellen
Rahmenbedingungen wesent-
lich verändert hätten».

Wohnungen zumieten,
käme teurer
Als Alternative zur Flüchtlings-
unterkunft könnte die Stadt
Wohnungen für die Geflüchte-
ten mieten. Rund 20 Wohnun-
gen wären nötig, geht man von
einer durchschnittlichen Bele-
gung von sechs Personen pro
4,5-Zimmer-Wohnung aus.
Bei einem durchschnittlichen
Mietzins von monatlich 2400
Franken pro Wohnung resul-

tierten jährliche Ausgaben von
576’000 Franken.

Der Rückbau der heutigen
Unterkunft würde die Stadt zu-
sätzlich rund 300’000 Franken
kosten.AufdemaktuellenWoh-
nungsmarkt 20 geeignete Woh-
nungen zu finden, erachtet der
Stadtratals«praktischnicht rea-
lisierbar». Für den weiteren Be-
trieb der Flüchtlingsunterkunft
ab 2028 rechnet die Stadt mit
jährlichen Kosten von 399’000
Franken.

Was nach den nun zur De-
batte stehenden 20 Jahren mit
dem Färberhüsli-Areal passie-
ren soll, ist noch unklar. Wie
Liegenschaftenvorsteherin Ma-
nuela Stiefel (parteilos) auf An-
frage sagt, handle es sich beim
Areal, das eine Zone für öffent-
liche Bauten ist, um die «letzte
grüne Lunge der Stadt». Daher
lasse man die weitere Nutzung
bewusst noch offen.

Die neuen Betreiber der Frühlingslounge (von links): Marlon Schmid, Dimitri Amstein, Leonie Amstein,
Stefanie Schmid, Giulia Di Fazio und Alexandra Pita sitzen vor demGemeindeplatz, an dem bald Spritz,
Burger undGrappa serviert werden. Bild: Valentin Hehli

Eines der Unfallautos: ein 830
PS starker Ferrari.

Bild: Kantonspolizei Zürich

Zwei Unf älle
innert drei
Stunden

Frühlingslounge in neuen Händen
Das Pop-up kehrt am 26.Mai nachOetwil zurück –mit neuen Betreibern, Oetwiler Grappa und dem«Spritz-Baum».

Flüchtlinge sollen bis 2047 bleiben
Schlieremer Stadtrat will den Betrieb der Flüchtlingsunterkunft auf demFärberhüsli-Areal um 20 Jahre verlängern.


